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der seine Lehre beendet hat und statt seinen 200 Franken nun einen Lohn von 900

Franken bezieht, fällt es gewiß nicht schwer, sich an das größere Einkommen zu
gewöhnen und seine Ansprüche höher zu stellen. Wie wäre aber die Reaktion, wenn
das Gegenteil einträfe? Wir Jungen wachsen im Zeitalter der «Sicherheit» auf, im
Gefühl, finanziell gesichert zu sein. Wohl fangen wir da und dort Gesprächsfetzen
einer Diskussion über eine Inflation auf, doch gerade das veranlaßt uns, unsern
Verdienst praktisch restlos auszugeben, denn unsere Ersparnisse sollen doch nicht
durch die Geldentwertung aufgesogen werden.

Hier jedoch taucht eine ernste Frage auf: Wären wir wohl in der Lage, unsere
Haltung ganz zu ändern, uns einzuschränken, um mit einem Minimum an Geld
auszukommen, falls sich die heutige Situation der Hochkonjunktur rapid ändern würde?
Vielleicht schon, aber wir täten sehr schwer daran. So angenehm unsere heutige
Finanzlage auch sein mag, sie birgt doch viele Gefahren in sich.

Dazu kommt noch ein Umstand von nicht geringer volkswirtschaftlicher Bedeutung:

Viele junge Menschen hätten Talent, Intelligenz und vielleicht auch Finanzen
genug, um sich zu hochqualifizierten Fachleuten ausbilden zu lassen. Doch da lockt
das rasche, gute Verdienen sowohl die Eltern als auch die Jungen, und sie geben
sich mit einer weniger soliden Ausbildung zufrieden. «Wozu denn dieser Kosten-
und Zeitaufwand, wenn man doch auf dem leichteren Weg auch zu einer guten,
rechtbezahlten Stelle kommt?», lautet die Rechtfertigung hierzu. Die Volkswirtschaft
dagegen bekommt jetzt schon einen empfindlichen Mangel an Spitzenkräften zu spüren.

Es stimmt zwar, daß wir Jungen von heute in eine Zeit hineingestellt wurden,
in der man oft den Eindruck hat, die Skala der Werteordnung sei überhaupt nur mit
Geldeinheiten meßbar. Das Bewußtsein, daß die heutige Konjunktur einer Krise
zusteuert, bewirkt bei vielen Erwachsenen eine an Panik grenzende Nervosität, noch
so viel wie möglich von der guten Wirtschaftslage zu profitieren. Wo bleibt da das
Rückgrat (oder anders ausgedrückt: das Vorbild) für den Jungen, den man lehren
sollte, das Geld als Mittel zum Zweck und nicht als Halbgott zu betrachten? Die richtige,

gesunde, moralische Haltung dem Gelde gegenüber ist nämlich meiner Ansicht
nach ebenso wichtig wie Sparen, Einteilen und richtiges Anlegen unseres Einkommens.

Jugendbuchpreis 1966

Die Zentralvorstände des Schweizerischen Lehrervereins und des Schweizerischen
Lehrerinnenvereins haben beschlossen, den Jugendbuchpreis des Jahres 1966 zu
verleihen an Alois Carigiet, Kunstmaler in Trun, für sein Bilderbuch «Zottel, Zick und
Zwerg». Eine Geschichte von drei Geißen, erzählt und bebildert von Alois Carigiet.
Schweizer Spiegel Verlag, Zürich 1965.

Die Verleihung fand Sonntag, den 25. September 1966 anläßlich der Delegierten-
Versammlung des Schweizerischen Lehrervereins im Rathaussaal in Weinfelden statt.
(Auf das preisgekrönte Werk werden wir in der Oktobernummer hinweisen.)

234


	Jugendbuchpreis 1966

